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Orden Iür den Obertörster

18, Mai

Se. Majestät der König haben Aliergnädigst geruht, dem Oberförster Koch zu Hiesfeld

den Kgl. Kronenorden 3. Klasse zu verleihen'

Zigeuner im Bruch

21.  Ma i

Eine Zigeuner-Horde mit 11 Pferden und entsprechendem Fuhrwerk hat heute hier

im Averbruch ihr Lager aufgeschlagen

Entschädigung

Für den im Wege der
46 000 Thaler vom Fiskus

Expropriation erworbenen Teil der Spellener Heide sollen
an die früheren Eigentümer verteilt werden.

Leiche mit 30 Thalern in der Tasdre

15. August

M e h r u m. Es ist die Leiche eines älteren Mannes gelandet. In seiner Tasche befan-
den sich 30 harte Thaler. - Bei einem heftigen Gewitter schlug der Blitz in das Haus
eines Schmiedes und streckte den Eigentümer betäubt nieder, Der Getroffene geht

wieder umher. - Auch in der Gemeinde Spellen schlug der Blitz in eine Hütte. Ein
Mädchen wurde schwer getroffen. - Im Dorf Spellen wurde ein Eichbaum und am
Hauptweg bei Scholtevoß eine Pappel total zersplittert.

Nachfuschungen

7. September

Warnung gegen Schwindelei. Die von mir seit langen Jahren hergestellten Magen-
tropfen ha"bön"bereits Nachfuschungen erfahren. Man achte, daß jede Flasche mit
-"itte- Siegel verschlossen ist. P. Baum. Autorisierte Niederlage Maria Stein in
Dinslaken.

Pferdediebe mit Schußwaffe

10. September

Spellen. Gestern abend entwendeten zwei Kerle ein 2jähriges.Fohlen aus der
Weide eines hiesigen Oekonomen. Auf die Nachricht sandte der Eigentümer seine
Söhne und Knechtö nach allen Richtungen aus, Ein Sohn und ein Knecht trafen die
Diebe nachts bei Dinslaken auf dem Wege nactr Walsum und entrissen ihnen das
Fohlen. Der eine der Diebe war aber mit einer Schußwaffe versehen und feuerte
diese zweimal ab, wodurch der Sohn des Eigentümels schwer verletzt wurde. Der
Schütze war 50 Jahre alt, hatte Schnurr- und-Kinnbart, sprach bergisch Dialekt und
schien Israelit. Möge es der Polizei gelingen, die Räuber zu ermitteln'

Müde Stadtverordnete

20. Dezember

Curiosum. Die auf heute morgen anberaumte Neuwahl von 4 Stadtverordneten
konnte um deßwillen 

"i*ri "offräge"n 
werden, weil die Herren Stadtverordneten sich

zweimal nicht gemüßigt fanden, in beschlußfähiger Anzahl zu erscheinen, um den
vorgeschrieberrä Wuhlrro.stand zu ernennen. Dör Fall steht wohl einzig da_ in der
Gesähichte der Kommuniiwatrten des preußischen Staates. Hoffentlich werden die
vorgesetzten eehOraen äe; Vitistrate'Ourch execution ad faciendum hülfreich und
dadürch der arößeren Mehrzahl"der Wähler einen abelmaligen unnützen Gang und
die damit veibundenen materiellen Naöteile ersparen.
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Karl Georg Maaßen

von Walter Quix

wiederholt sicb die wehgeschichte? Manchmal sieht es so aus; aber es können
si.ch Parallelereignisse einstellen,.die durch fast gleiche Umwehfaktoren ähnliche
Auswirkunge-n erzeugen. _Ergibt die Gegenwart iicht auch verbiüff ende perspek-
tinen? Auf dnn Gebiet der Erfindungen und Entdeckungen soq$ie'in der Bauüunst
und auf künstlerischen Gebieten,ist _das geradezu augenfäIlig; in der politik dagegen
manchmal schosieriger zu entsclceiden, weil die Ais,uirkun'gen nie abzusehei s"ind
und so der Urheber einer ,politiscben Tat weniger beachtit und daher vergessen
wi'rd. Ein typisches Beispiel dafür bieten in der ieutschen Geschichte Reicbsk"anzler
Bisruarck und der Fyeußiyhg Finanzminister lobann KarI Georg Maa$en, der Be-
gränder des Deutschen Zollvereins. wer weilJ schon, da$ Mäallen'alli lar das
spätere scbaffen entscbeidenden umwebeinprögungen hier im Kreise Dinslaken
ewtpfangen bat,, da er schon als dreijähri.ges Kind nach Gartrop kam. Aber selbst
die Gartroper kennen i.hn nicht. Tedes Schulkind kennt aber dis Werk Bistnarcks.
die Einigung der siebenundzwanzig Kleinstaaten zum Deutscben Reich, kaurn abei
iemand die ungeheure ttsirtschaftliche Vorarbeit Maa$ens, die vor Bis,marck begann:

der Gründer des Deutschen Zollvereins
rzerbrochte seine Jugend in Gartrop

Die Gründung des'deutsch en Zollv ereins !

Zu Unredrt ist dieser Pionier deutsdrer
Einigung vergessen, der als erster Politi-
ker viele der auseinander strebenden
deutschen Stämme, ohne Zwang und Bru-
derkrieg, nur mit den Mitteln überzeu-
gender politischer Vernunft, zu einem
wirtsdraftlichen Block zusammenschloß,
eine damals völlig neuartige staatspoliti-
sche Idee. Wir dürfen nicht die Geqenwart
in die damalige Zeit proj izieren, iondern
müssen diese politisdre Tat aus den Per-
spektiven des beginnenden neunzehnten
Jahrhunderts sehen, als Kaiser Franz II.
die Kaiserkrone niederlegte und alles aus-
einanderfiel: auch damals ein westdeut-
sches und ostdeutsches Königtum, wobei
das westdeutsdre praktisch ein französi-
sches Protektorat war. Darum ist heute
noch unbegreiflich, wie Maaßen in der
duodezfürstlichen Zerrissenheit unseres
Volkes sein Ziel erreichen konnte; er muß
ein außerordentliches diplomatisches Ge-
schick besessen haben.

Johann Karl Georg Maaßen wurde am
23. August 1769 in Kleve als Sohn des
Gerichtsschreibers Johann Gottfried Maa-
ßen in Kleve geboren. Im Alter von drei
Jahren kam er mit seinen Eltern nach
Gartrop, wo sein Vater das Amt des Ge-
richtsschreibers der Herrlichkeit Gahlen
und Bühl angetreten hatte. 1792 wurde
diesem auch die Rezeptorstelle, also das
Amt des Steuereinnehmers, übertragen.

Die Maaßens zählten zu den kinder-
reidtsten Familien im Kreisqebiet. Karl
Georg war das vierte Kind vön dreizehn.
Der Vater sorgte für eine gute Erziehung
der Kinder, und so mußte sein Sohn Karl
Georg tagtäglich, sechs Jahre lang, von
Gartrop nach Hünxe pilgern, um sictr dort
beim Prediger Crudenburg auf das Gym-
nasium vorzubereiten. Ostern 1785 hatte
er es geschafft, worauf er das Weseler
Gymnasium bezog. Das damalige Vesa-
liense hielt keinen Vergleich mit den
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gegenwärtigen höheren Schulen aus; es

iählte vier Klassen mit rund vierzig Schü-

lern. Hauptfach war Latein; dann folgten

Griechisch, N'Iathematik, Geschichte und

Geographie. Französisch galt als Wahl-

fach. Kunst, Dichtung, Musik, Ästhetik

und Logik konnten als Nebenfächer belegt

werden.

Der Bi ldungsdrang zur damal igen Zei t

war groß, und so wei teten die Schüler
freiwillig ihren Horizont, indem sie sich
zu praktischen Ubungen und Vorträgen
zusämmenfanden. Prüfungskommissar We-

stermann hielt Vorlesungen über Asthe-
t ik ;  samstags las Direktor  Eichelberg über
das Neueste aus der Naturwissenschaft ;
dienstags und mittwochs behandelte Ober-
lehrer Hüther Iiterarische und religiöse
Fragen, ein anderer Oberlehrer mathe-
matische Probleme. Nach langem Verfall
begann im Weseler  Gymnasium ein neuer
pädagogischer Aufstieg, obwohl kein
Schulgebäude vorhanden war und die
Schüler in den Wohnungen der Lehrer
unterrichtet wurden. Damals legte man
großen Wert auf eine individuelle Aus-
bi ldung; te i ls  nahmen auch,vor Err ichtung
des Weseier  Seminars,  v ie le Schulamts-
kandidaten am Gymnasialunterricht teil,
was zur Folge hat te,  daß die Al tersunter-
schiede in den Klassen außergewöhnlich
waren: neben Fünfundzwanzigjährigen
saßen Vierzehnjährige.

Ubrigens lernte Maaßen auf dem Wese-
ler Gymnasium den Sohn Ludwig des
Gahlener Pastors Johann Heinrich Bern-
hard Natorp kennen (s. Heimatkalender
1964). Ludwig Natorp wurde später Vize-
Generalsuperintendent und schilderte in
einem Br iefe aus Potsdam die oemeinsame
Schulzei t .  Der Zögi ing Johann-Kar l  Georg
Maaßen sei ein lr4uster der Tüchtigkeit
für alle Schüler oewesen. Die Weseler
Lehrer waren sehi  sto lz auf  ihn.  , ,Es is t
mir sehr angenehm", schreibt Ludwig Na-
torp an seine El tern,  , ,b iswei len einen
Sprung hinüber zu tun (beide wohnten in
Potsdam) und für Maaßen ist es gut,
wenn man ihn dann und wann in der
Arbeit unterbricht, weil sonst bei ihm des
Arbei tens kein Ende wird.  EinRegierungs-
direktor wie er, ist wahrlich ein seltener
Vogel, Er versteht alles, und je näher und
je länger man ihn kennenlernt ,  desto mehr
Trefflichkeiten und Vorzüoe findet man
an ihm; er  is t  d ie person" i f iz ier te Sach-
kunde; überall trifft er den Naqel auf den
Kopf.  Dabei  besi tzt  er  e ine unbestechl iche
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Rechtschaffenheit und eine wahrhaft kind-
liche Herzensgüte. Er sucht nie irgend
jemanden zu gefal len;  aber er  gefäl l t

allen, die ihn kennenlernen. Es freut midr
sehr,  daß wir  e inander verstehen. Vor-
gestern haben wir  uns tücht ig über unsere
Schul jahre in Wesel  zer lacht ."

In der Potsdamer Sozietät  t rafen s ich
die beiden Dinslakener Freunde manch-
mal mi t  dem späteren Oberpräsidenten
Westfalens von Vincke und plauderten
bei dampfender Pfeife über die Heimat.
Sonst aber legten sie auf gesellschaftliche
Zusammenkünfte wenig Wert, wie Freund
Natorp schreibt: ,,. . . weil ich, wie Maa-
ßen, l ieber zu Hause und bei  der Arbei t
s i tze."  Ubr igens weiß er  von den dama-
l igen Regierungskreisen zu ber ichten,  daß
jn Potsdam und Ber l in e in ungezwunge-
ner,  sehr guter  Ton herrsche.  Präsidenten
und Direktoren gingen mit ihrem liberalen
Beispiel voran; keiner habe vor dem an-
deren Scheu; vol ler  Stolz ste l l t  er  fest :

,,Alle Mitglieder sind fleißige Arbeiter
und von Parteigeist, Eifersucht, Rang-
sucht und dergleichen findet man auch
nicht  d ie ger ingste Spur;  und wenn je-

rnand ein Fünkchen davon hätte, der
wü rde  es  ve r l i e ren ,  wenn  e i -  nu r  e i ne
Zei t  lang mit  solchen Männern,  wie der
Präsident  und die Direktoren s ind,  arbei-
tete."  Diese br ief l ich int ime Beurte i lung
der preußischen Verwal tungsdiszip l in von
einem Mitg l ied des Verwal tungskörpers
vermittelt einen tieferen Einblick in die
Regierungsmoral als Geschichtswerke,
deren Verfasser ohne Kenntnis interner
Vorgänge nur nach dem Augenschein
urte i ien.

Zwischendurch sei vermerkt, daß sich
am Weseler Gymnasium ein dreiblättrigeq
Kreis Dinslakener Kleeblat t  zusammen-
gefunden hat te:  Johann Kar l  Georg Maa-
ßen aus Gartrop;  Bernhard Chr istoph Lud-
wig Natorp und Gotthilf Leberecht KaIIe'

Sohn des verstorbenen Predigers Johann
Theodor Kal le aus Gahlen.  Die Drei  b l ie-

ben auch später noch einige Semester an

der Universität Duisburg zusammen, die
Maaßen als Studiosus der Rechtswissen-
schaft von 17BB an besuchte. Am 9. Juni
1791 bestand er  sein Staatsexamen und
wurde als Auscul tator  in den Just izdienst
zu Kleve übernommen. Sein praktisches

Jahr absolvierte er unter seinem Groß-
vater, dem Kriminalrat von Oven, dem
der Ruf eines der besten Juristen im
öffentlichen Recht des Herzogtums Jülich-

KIeve-Berg voranging.
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Karl Geotg Maaßen

Marmorbüste im königl. Finanzministerium Berlin
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Der frühe Tod seines Großvaters bür-
dete ihm die schwere Verantwortung der
Urteilsfindung auf. Alle Mitarbeiter lob-
ten seine Bescheidenheit. Nach kurzer Zeit
wurde ihm auch die Leitung des Regie-
rungsarchivs in Kleve übertragen, das
sein" Großvater vorbildlich betreut hatte'
Im April 1793 trat er als Referendar zur
kleviich-märkischen Regierung über und
übernahm als Hilfsarbeiter die Begleitung
der Bevollmächtigten, die nach Neuwied
oesandt wurden, um die Beschwerden der
Fürsten zu Wied-Runkel und zu Sayn-
Wittgenstein-Berleburg zu prüfen, di9
beide gegen den Fürsten Friedrich KarI
von Wied vorgehen wollten. Wegen sei-
ner ausgezeichneten staatsrechtiichen
Kenntnisse wurde Maaßen mit der Bear-
beitung dieses Falles beauftragt, der ihn,
bis ins Jahr 1.794 beanspruchte; dann be-
gleitete er die klevisdr-märkisdre Regie-
rung während des Feldzuges gegen Frank-
reidr. Am 30. Dezember 1795 erfolgte
seine Ernennung zum Geh, Regierungs-
ardrivar und Hoheitssekretär, sowie am
9. Januar 1799 zum Kriminalrat. Im glei-
chen Jahre erhielt er die ehrenvolle Be-
rufung zu einer Professur an der juristi-
sdren Fakuität der Universität Duisburg;
er lehnte jedoch ab.

Als Preußen im Jahre 1802 das Bistum
Münster besetzte und annektierte, wurde
die klevisdr-märkische Regierung in Em-
merich aufgelöst, und mit dem gesamten
Verwaltungspersonal am 16. September
1803 nach Münster überführt, wo eine
neue Regierung Ost-Kleve-Mark gebildet
wurde. Am 18. November 1804 berief man
ihn als Kriegs- und Domänenrat an das
Kammergericht in Hamm. Sein Ruf als
vorbildlicher Verwaltungsfachmann ver-
breitete sidr überall, so daß man sogar
versuchte, ihn in die Verwaltung des
Großherzogtums Berg zu ziehen; er aber
lehnte ab. Mit dem Frieden zu Tilsit im
August 1807 erfolgte seine Entlassung aus
dem preußischen Staatsdienst, Familiäre
Verhältnisse zwangen ihn im Mai 1808,
der Berufung des großherzoglich bergi-
schen Ministers Graf Nesselrode als Vor-
tragender Rat ins Düsseldorfer Innen- und
Kultusministerium zu folgen. Die Kriegs-
und Domänenkammern wurden am 26.
Dezember 1808, um die Verwaltung zu
vereinfachen, in Regierungsbezirke umge-
wandelt. Maaßen hatte in den vergange-
nen Jahren den ersten Präsidenten der.
klevisch-märkisdren Kammer Freiherrn
von Vincke kennengelernt, der ihn am
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24. März 1809 wieder in die preußisdre
Regierung als zweiten Regierungsdirektor
zurückholte; sein Wirkungsfeld wurde
nun Potsdam. Nach einigen Monaten er-
nannte man ihn zum Vizepräsidenten'

Der ,,Vor-Bismarck" aus dem Kreis
Dinslaken, Johann Karl Georg Maaßen,
war einer jener seltenen Naturen, die sidt
eine außergewöhnliche Allgemeinbildung
angeeignet hatten und demzufolge in der
Organisation, Disposition und in vielen
anderen Verwaltungsfragen einen ver-
blüffenden Weitblick besaßen, so daß
seine Verwaltungsmaßnahmen mit den
geringsten Mitteln den größten Erfolg er-
zielten und daher auch ,,preußisdr spar-
sam" waren, Seine Vorgesetzten, die
Minister und der König, erkannten seine
Fähigkeiten an. Eine Kabinettsordre vom
31. Oktober 1810 lobte seine Sadrkennt-
nis. seine Umsicht und seinen FIeiß.

Seinem Geschäftskreis unterstanden
Offentliche Ordnung, Gewerbe, Kirdten,
Schulen und Stiftungen. Am 7, Februar
1816 erhielt er seine Ernennung zum
Direktor. Die Rationalisierung der Ver-
waltungsmethoden ging weiter und so
wurden von der Sektion Gewerbepolizei
die Gebiete Fabriken, Handel und Bau-
wesen abgetrennt und dem Finanzmini-
sterium unterstellt. Im Jahre 1815 erfolgte
zum erstenmale eine Zusammenlegung
aller Sektionen auf wirtschaftlichem Ge-
biet als ,,Generalverwaltung für Gewerbe
und Handel", deren erster Direktor Maa-
ßen mit dem Titel eines Wirkl. Geh' Ober-'
finanzrates wurde. Im Jahre 1817 berei-
tete man ihm eine außerordentliche
Ehrung, indem ihn der preußische König
in den Staatsrat berief.

Damit begann das weit über Preußens
Grenzen hinausgehende erfolgreiche
staatspolitische Wirken des Johann Karl
Georg Maaßen aus Gartrop für eine wirt-
sdraftliche Einigung Deutsdrlands und
zwar just in dem Jahr, da der spätere-
Vollender seiner Einigungsarbeit, Reichs-
kanzler von Bismarck, geboren wurde.
Durch seine staatspolitische Klugheit
hatte er längst erfaßt, daß der niedrige
Lebensstandard der deutschen Bevölke-
rung auf die siebenundsechzig Zolltarife
zurückzuführen war, mit denen sich je-
des Ländchen bis zur Grafschaft abkap-
selte. Maaßens erste Handlung war die
Einführung des Preußischen Zollgesetzes

am 26. Mai 1BlB, wodurch vom 1. Januar
1819 ab im ganzen preußisdren Gebiet und
in den Städten die Zollgrenzen aufgeho-
ben und durdr einen ermäßigten ZolI an
den Landesgrenzen ersetzt wurden, Im
gleichen Jahre kam es zu einem Handels-
abkommen mit Frankreich.

Inmitten dieser Arbeit berief man Maa-
ßen zum Vorsitzenden einer Kommission,
die Entwürfe für neue Steuergesetze aus-
arbeiten sollte, weil sich eine umfassende
Steuerreform wegen der wirtschaftlichen
Entwicklung als notwendig erwies. Ohne
Anderung wurde sein Entwurf über den
Landeszoll und die Verbraudrssteuer für
ausländische Waren angenommen uird am
26. Mai 1B1B zum Gesetz erhoben. Wenige
Tage später ernannte man ilrn zum preu-
ßischen General-Steuerdirektor. Der Hi-
storiker Treitschke erklärte diese Gesetze
zu den freiesten und reichsten staats-
politischen Schöpfungen der damaligen
Zeit.

Das mit dem Blick auf die Zukunft von
ihm aufgestellte Steuersystem besteht in
seinen Grundzügen noch heute. Er führte
am B. Februar 1819 die Branntweinsteuer
ein, sowie am 30. Mai 1820 die Grund-
und Gewerbesteuer. Was ihn als Sdröpfer
dieser Steuergesetze aber wegweisend
ersdreinen läßt, das war niöt der Grund-
satz einer absoluten Monardrie ,,Steuern
um jeden Preis", sondern die in seinen
Gesetzentwürfen bereits verankerten MiI-
derungen in Härtefällen, um nidrt Existen-
zen zu vernichten, was ihm von der Be-
völkerung hodr angeredrnet wurde.

Seit dem Jahre 1825 vertrat er den da-
maligen Finanzminister Motzl nach dessen
Tod wurde er am 14, August 1830 ein-
stimmig zum Nachfolger ernannt. Seine
hervorragenden Steuergesetze, die der
Entwicklung und dem wirtsdraftlichen
Unternehmergeist aller Untertanen Raum
schaffen und das Lebensniveau heben
sollten, begründeten mit diesem Weit-
blick die Krisenfestigkeit des preußisdren
Staates in den dreißiger Jahren des vori-
gen Jahrhunderts. Die Dinslakener dürfen
stolz darauf sein, daß ein weit voraus-
sdrauender führender Politiker aus ihrem
Kreise die Stein-Hardenbergschen Re-
formen auf das Gebiet der Finanzpolitik
ausdehnte und den Mittelstand sowie die
kleineren Bauern vor steuerlicher Aus-
beutung sdrützte, da es ja nodr keine
Volksvertretung gab. Zu alledem kam die

wirtsdraftlidr widrtige zollpolitisdre Eini-
gung Deutsdrlands, auf deren Grund Bis-
marck vierzig Jahre später die politisdre
aufbaute. 227 Quadratmeilen Enklaven
und Exklaven hatte er in den Jahren 18lg
bis 1823 zollpolitisdr mit Preußen zusam-
mengesdrlossen, die der Wiener Kongreß
absichtlich in dieser Zersplitterung ge-
sdraffen hatte. Preußen überstand deshalb
die Krisenjahre, die Umwälzungen in
Frankreich, Belgien, Holland, Polen und
RußIand brachten. Bis zum Jahre 1830
hatte Maaßen, durdr seine Zoll- und
Steuerpolitik die ungeheuerlidre Summe
von vierzig Millionen Mark Staatssdrul-
den aus den Befreiungskriegen getilgt.

Schon damals gingen Maaßens Pläne
über die zollpolitische Einigung Deutsdr--
lands hinaus: er wollte Europa zu einer
Zoll-Union vereinen, was einen vorweg-
genommenen Gedanken der EWG dar-
stellt. Er wandte sich zuerst an Osterreiö
mit dem Angebot einer Zollgemeinsdraft.
Als erster der süddeutsdren Staaten trat
im Jahre 1B2B Hessen-Darmstadt dem
Zollverein bei, dann Sachsen, im Jahre
1831 Kurhessen, Sdrleswig-Holstein, das
Elsaß, Württemberg und Baden, so daß
Anfang des Jahres 1834 fast ganz Deutsdr-
land, mit Ausnahme der von Osterreidr
abhängigen Gebiete, im Deutsdren Zoll-
verein zusammengesdrlossen waren,

Welch eine große staatsmännisdre Lei-
stung Maaßen im Zeitalter der zahllosen
Duodezfürsten vollbradrt hatte, konsta-
tiert sogar Freiherr vom Stein in einem
Brief an seinen Freund von Gagern: ,,Der
Zollverein zwisdren Darmstadt und Preu-
ßen hat für ersteres gewiß sehr wohl-
tätige Folgen; er eröffnet seinen Produk-
ten den Markt einer Monaröie von 12
Millionen Menschen, diese erhalten zum
TeiI wohlfeilere Ivl/aren. Berüd<sidrtigt
Herr von Marschall fKurhessen) das Inter-
esse der Produzentän im Nassauisdren,
die Beförderung des Absatzes des Wester-
wäldischen Viehes, der vielen Eisenwerke,
der Weine, so muß er, wo gegenwärtig
das Land durchaus von Darmstadt und
Preußen umschlossen ist, gleichfalls in den
Zollverband treten. Sollten die indirek-
ten Steuern hierdurch auch steigen, so
kann man soviel die direkten Steuern,
Grund-, Haus- und Gewerbesteuern min-
dern. Hätten die nassauisdren Stände
irgendeinen Schein von Tüdrtigkeit und
Selbständigkeit, so würden sie darauf
antragen."
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Die anderen Länder in EuroPa waren

den Deutschen vorangeganqen: Bereits
i707 verbanden sich England und Schott-
land zu einer Zol l-Union und 1800 wurden

die Zollschranken zwischen England,

Schottland und lrland abgeschafft' In

Frankreich fegte die französische Revolu-
tion alle Binnenzollschranken hinweg.
Nur in Deutschland seufzte man unter der
Einschnürung der wirtschaftlichen Ent-
wicklung durdr die ZoIl' und Mautlinien.
Treffend werden diese Zustände in einer
Bittschrift gekennzeichnet, die Prof. List
im Namen der deutschen Kaufleute und
Fabrikanten an die Vertreter der Regie-
rungen im Bundestag zu Frankfurt rich-
tete: ,,Um von Hamburg nach Osterreich,
von Berlin in die Schweiz zu handeln,
hat man zehn Staaten zu durchschneiden,
zehn Zoll' und Mautordnungen zu stu-
dieren, zehnmal Durchgangszoll zu be-
zahlen. Wer aber das Unglück hat, auf
einer Grenze zu wohnen, wo drei oder
vier Staaten zusammenstoßen, der ver-
lebt sein ganzes Leben mitten unter
feindlich gesinnten Zöllnern und Maut-
nern; der hat kein Vaterland"'

In der Rückschau auf die Zeit nadr den
,,Befreiungskriegen" zeigt die Kehrseite
unglaubliche Regierungsborniertheiten'
die am besten mit dem Wort des schwe-
disdren Kanzlers Oxenstjerna (Büchmann
schreibt es Papst Julius III. zu) aus einem
Brief an seinen in Leipzig studierenden
Sohn skizziert werden können: ,,Weißt
Du denn nicht, mein Sohn, mit wie weni-
gem Verstande die Welt regiert wird?"
Der hannoversche Bundestagsgesandte
war gegen die Aufhebung der Binnenzölle,
weil sie in Frankreich nur durdr die Re-
volution herbeiaeführt worden seien. Die
Konstituierung äitr"r Zoll-Kommission im
Bundestag wurde mit der Begründung
verweigert, die deutsöen Kaufleute und
Fabrikanten könnten sich sonst rühmen,
der Erfolg sei ihnen zu danken. Es gab
eine Menge solcher kindischenAusflüchte,
die als weisheitsvolle Regierungsentschei-
dungen verbucht wurden. Der württem-
bergische König maßregelte Prof. List, da
dieser die Gesdräftsführuns des Vereins
der deutschen Kaufmannsc[aft übernom-
men und eine Bittsdrrift mit Vorwürfen
gegen die Regierung eingereidrt hatte
Der württemberqische Minister des Innern
hatte nämlich däm König suggeriert, die
Bittschrift sei ,,ganz unanständig und

achtungswidrig gegen die vorgesetzte
Behörde." Später stieß man ihn aus dem
Landtag aus und erkannte ihm das Man-
dat ab; außerdem wurde er zu zehn Mo-
naten Festungshaft verurteilt'

Der Stadtrat in LeiPzig warnte den
sächsischen König, in die Zoll-Union ein-
zutreten, weil dann Leipzig, als Messe-
Stadt, seine Bedeutung verlöre. Zahlreiche
Wissenschaftler und Schriftsteller spra-
chen sich ebenfalls gegen einen Beitritt
zur Zoll-Union aus, so auch der streng
konservative Dichter Ludwig Uhland' AII
diesen Widerständen zum Trotz aber
hatte Maaßen kurz vor seinem Tode den
zoilpolitischen ldeen zum Durchbruch ver-
holf-en, ja sogar einenErfolg überDeutsdr'
lands Grenzen erreicht, denn auch Belgien,
Hoiiand, die Schweiz und Ungarn wollten
sich der Zoll-Union anschließen' Sogar
der Volkswirtschaftler List, zuerst unge-
recht gegen Maaßen, schrieb später: ,,Der
Zollverein, dessen Gründung Deutschland
hauptsächlich der preußischen Regierung
zu verdanken hat, ist der erste und folgen-
reichste Sdrritt zu einer Wiedergeburt; er
ist die materielle Grundlage einer künf-
tigen politischen Einigung. Durdr diese
Maßregel hat daher Preußen die Herzen
aller derer gewonnen, die das Wohl des
deutschen Vaterlandes im Herzen tragen
und Einsicht genug besitzen, um zu wis-
sen, daß dasselbe nur durch Nationalein-
heit gegen die Ubergriffe seiner mädltigen
Nachbarn zu schützen ist; ja es hat sogar
die Herzen derjenigen für sich gewonnen,
denen früher Preußen um seiner absolu-
tistischen und insbesondere seiner russi-
schen Tendenzen willen verhaßt gewesen
ist.  "

Mit der Schaffung des Deutsdren Zoll-
vereins im Jahre 1833 begann die Geburt
des modernen industriellen Zeitalters, das
audr die menschlichen Lebensbedingungen
dauernd umgestalten wird. Maaßens Idee
schaffte für Millionen Menschen Arbeit
und Brot, für Millionen Lebensmöglichkei-
ten durch Anpassung alter überlebter Re-
gierungsformen an die Möglidkeiten
wirtschaftlicher Entwicklung. Auch wir
zehren heute noch von Maaßens ldee;
wer weiß. ob Bismarck auf den Gedanken
der politischen Einigung des Reiches ge-
kommen wäre, wenn nicht die Zoll-Union
bestanden hätte.

Nicht nur ein ideenreidrer in allen Ver-
waltungspraktiken erfahrener Beamter
war Finanzminister Maaßen, sondern auch
ein seltenes Vorbild für sein Personal,
von dem er eiserne Pflidrterfüllung, als
Grundlage einer soliden Steuerverwal-
tung verlangte. Sein letztes Gedankengut
wurde von der Kommission zur Schaffuno
eines Gewerbegesetzes verarbeitet. -

Aus dem Leben des Schöpfers und eif-
rigsten Vorkämpfers des Deutschen ZolI-
vereins seien noch folgende Ereignisse
erwähnt:

1797 Heirat mit Johanna Maria, Tochter
des Kaufmanns VöIcker zu Neuwied, die
ihm drei Kinder gebar. Der König von
Preußen schätzte ihn sehr und zeichnete
ihn mit vielen Orden aus, so mit dem
Roten Adlerorden erster Klasse, mit Stern
und Großkreuz; ebenso dankten ihm alle
Länder der Zoll-Union mit hödrsten Or-
den, weil sie Maaßen als den eigentlichen
Schöpfer der Organisation ansahen. Am
5. November 1834, vor einhundertdreißig
Jahren, ereilte ihn der Tod im fünfund-
sedrzigsten Lebensjahre zu Berlin. In Ver-
tretung des Königs nahm Kronprinz Fried-
ridr Wilhelm an der Beisetzung teil. In
einer Denkschrift über sein Werk findet
sidr das Urteil seiner Mitwelt: ,,M. war
unermüdlidr im Aufklären verwickelter
Verhältnisse. Selten verbinden Geschäfts-
männer so ganz entschiedenen Widerwil-
Ien gegen tote Formen und fruchtloses
Sdrreibwerk mit so viel Sinn für strenoe

Ordnung und Durchsidrtigkeit aller An-
gaben bis zu den tiefsten Einzelheiten
hinab. Sein bescheidener Sinn hielt sidr
überreidr belohnt durdr die Würdigung,
welche sein Tun überall erfuhr; ganz
befriedigt, trübte kein Streben nadr Un-
erreichbarem den Frieden seiner Seele,
ein Stilleben, das von der Kindheit im
Kreise Dinslaken an bis ins Grab sein
treuer Begleiter bl ieb." -

Die Zoll-Union hatte alle Wege geöff-
net, denn wenige Jahre später sdrrieben
die Zeitungen vom emporblühenden Le-
ben auf allen Gebieten, besonders deg
Wirtschaft mit ihrem gewaltig zugenom-
menen Verkehr auf dem Rhein, der Ruhr,
der Lippe und allen Nebenflüssen. Der
Frachtverkehr auf den Landstraßen habe
sich ungeheuer vermehrt, und die Per-
sonenposten durchkreuzten täglidr die
ganze Rheinprovinz und Westfalen nadr
allen Richtungen. Die ZahI der Lohnkut-
scher habe sehr zugenommen. Das war
im Jahre 1840, als es noch keine Eisen-
bahnen gab. Viele Dörfer und Städte sind
aufgezählt, deren Wohlstand sich ihrer
Baulust nadr gehoben habe und in Erstau-
nen versetze. Ja, alles modernisierte sidr:
von der östlichen Grenze Preußens bis zur
westlichen wurde eine Telegraphenlinie
geplant. 60 Telegraphenstationen lagen
an der Stredre Berlin-Koblenz. Ein Jahr
vor dem Tode Maaßens wurde sie voll-
endet. Unendlicher Segen ist dem Zoll-
Unions-Gedanken des Karl GeorgMaaßen
aus Gartrop im Kreise Dinslaken ent-
sprossenl
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